
Am 1. Januar 2014 fiel der Start-
schuss für Horizon 2020, das neue
europäische Rahmenprogramm für
Forschung und Innovation. Es löst
das 7. Forschungsrahmenprogramm
(7. FRP) ab, das in den vergangenen
sieben Jahren europäische For-
schungs- und Entwicklungsvorha-
ben mit rund 53 Mrd. Euro unter-
stützt hat. Horizon 2020 stellt euro-
paweit rund 80 Mrd. Euro bereit –
einen großen Teil davon für die
Fachgebiete Umwelt und Energie.
Auch für Wissenschaftler und
Unternehmen aus dem Freistaat
Bayern eröffnen sich damit neue,
vielversprechende Möglichkeiten,
etwa in der Entwicklung innovati-
ver neuer Produkte.
Basierend auf den Erfahrungen mit
dem 7. FRP hat die Europäische
Kommission das neue Förderpro-
gramm optimiert: Horizon 2020 ist
einfacher, finanziell attraktiver und
näher am Markt. Es deckt die
gesamte Innovationskette ab, von
der Grundlagenforschung bis hin
zur Markteinführung. Ziel ist es,
vielversprechende Projekte anzu-
schieben, exzellente Forschung zu
fördern und innovative Produkte zu
entwickeln. Das neue Rahmenpro-

gramm ist Teil der Wachstums- und
Beschäftigungsstrategie „Europa
2020“. Mit dieser auf zehn Jahre
angelegten Leitinitiative für intelli-
gentes, nachhaltiges und integratives
Wachstum will die EU die Position
Europas im internationalen Wettbe-
werb festigen und ausbauen. 

Drei Säulen als Basis des
neuen EU-Förderprogramms
Horizon 2020 fußt auf drei Säu-
len: Exzellente Wissenschaft (1),
Industrielle Führungsrolle (2) und
Gesellschaftliche Herausforderun-
gen (3). Die erste Säule bündelt
Maßnahmen, die die Exzellenz in
der Wissenschaft steigern sollen.
Hierzu gehört das Fördern einzel-
ner Wissenschaftler ebenso wie
das Unterstützen von Mobilitäts-
und Infrastrukturmaßnahmen zum
Ausbau transnationaler Koopera-

tionen und Austauschprogramme.
Auch visionäre, risikoreichere Vor-
haben, die neue Technologiekon-
zepte erforschen, sind hier zuge-
ordnet.
Die zweite Säule soll die industri-
elle Führungsrolle der EU in sechs
Schlüsselbereichen stärken: Infor-
mations- und Kommunikations-
technologien, Nanotechnologie, Bio-
technologie, neue Materialien,
innovative Verarbeitung und Welt-
raumforschung. In diesen Fachbe-
reichen werden auch Techniken
und Disziplinen benötigt, die in der
Umwelt- und/oder Energiefor-
schung angesiedelt sind. Ein ge-
nauer Blick in die entsprechenden
Ausschreibungen ist daher sehr
empfehlenswert. Ein weiterer Be-
standteil dieser Säule ist zudem ein
spezifisches Förderinstrument für
KMU, also kleine und mittlere
Unternehmen („SME Instrument“).
Die gesellschaftlichen Herausfor-
derungen unserer Zeit spiegeln
sich in der dritten Säule wider.
Dazu zählen der demografische
Wandel, die Lebensmittelsicher-
heit und nachhaltige Landwirt-
schaft, saubere und effiziente Energie,
intelligente Transportsysteme, die

Europäische Forschungs-
förderung für innovative

Umwelt- und Energieprojekte
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Der Klimawandel und ein rasant wachsender Energiebedarf zählen weltweit zu den größten
Herausforderungen unserer Zeit. Sie zu meistern, ist nur durch weitere Forschungsarbeiten und
die Entwicklung innovativer Technologien möglich. Im Rahmen ihres kürzlich gestarteten
Rahmenprogramms für Forschung und Innovation „Horizon 2020“ unterstützt die Europäische
Union vielversprechende Projekte finanziell . Die Bayerische Forschungsallianz (BayFOR) hilft
interessierten Wissenschaftlern und Unternehmen, die für ihr Projekt optimale Fördermöglichkeit zu
identifizieren, und steht ihnen bei der Antragstellung zur Seite.



netzwerk für KMU, dem Enterprise
Europe Network (EEN). In Zusam-
menarbeit mit Business- und Inno-
vationsberatern begleitet das EEN-
Netzwerk Firmen kostenlos bei der
Analyse des Marktpotenzials sowie
der Erstellung von Business-Plänen.
Als EEN-Partner unterstützt die
BayFOR bayerische KMU auf dem
Weg zur erfolgreichen EU-Förde-
rung und berät sie in der gesamten
Antragsphase.

Vereinfachung und Spezialisierung
Begleitend hat die EU-Kommis-
sion administrative Prozesse in
Horizon 2020 vereinfacht und
beschleunigt. Alle Schritte inklu-
sive der formalen Abwicklung lau-
fen nun auf einer einheitlichen IT-
Plattform. Weniger Prüfungen
sowie optimierte Abläufe sollen die
Bearbeitungszeit weiter verkürzen.
Nach der positiven Evaluierung
ihres Projekts müssen Antragsteller
nicht mehr so lange wie bisher bis
zur Vertragsunterzeichnung war-
ten. Spätestens acht Monate nach
der Einreichungsfrist für einen
Projektantrag soll der Zuwen-
dungsvertrag seitens der EU-Kom-
mission vorliegen. Von diesen acht
Monaten soll die Evaluierung
maximal fünf Monate erfordern. 
Darüber hinaus strebt die EU eine
fachliche Spezialisierung einzelner
Regionen an. Dies soll den Struktur-
wandel fördern, exzellente, innova-
tive Forschung und Entwicklung
ermöglichen und die Wettbewerbs-
fähigkeit Europas verbessern. Stär-
ker als bisher will die EU Projekte
mit außereuropäischen Partnern för-
dern und von diesem Wissens- und
Technologietransfer profitieren.

Aktuelle EU-geförderte
Energie- und Umweltprojekte
mit bayerischer Beteiligung
Horizon 2020 bietet Unternehmen
und Forschungseinrichtungen gute
Chancen zum Realisieren innovati-
ver Produktideen. Welche span-
nenden Themenfelder sich über
europäische Forschungs- und
Innovationsförderung abdecken

derungen) sind insgesamt 20 Pro-
zent der Fördermittel für KMU
vorgesehen. Sieben Prozent sind in
einem Bereich verankert, den aus-
schließlich KMU nutzen können. 
Das in Horizon 2020 angesiedelte
neue Förderinstrument „SME

Instrument“ sieht eine Förderung
entlang des gesamten Innovations-
zyklus vor: Phase 1 fördert Mach-
barkeitsstudien, Phase 2 For-
schungs- und Entwicklungsprojekte
sowie Demonstrationsvorhaben und
Aktivitäten zur Markteinführung. In
Phase 3 unterstützt die EU die Ver-
marktung von Produkten bzw. inno-
vativen Dienstleistungen. Künftig
sind auch einzelne Unternehmen
ohne Kooperationspartner antrags-
berechtigt. Darüber hinaus verlangt
die EU-Kommission bei Verbund-
forschungsprojekten eine starke Ein-
bindung von KMU.
Horizon 2020 vereinfacht für KMU
außerdem den Zugang zu Risikoka-
pital: Die Europäische Investitions-
bank und der Europäische In-
vestitionsfonds bieten dafür Di-
rektfinanzierungen an. Beide arbei-
ten in den jeweiligen Ländern mit
Partnerinstitutionen zusammen, in
Bayern zum Beispiel mit der Bayeri-
schen Landesbank oder der LfA
Förderbank Bayern. Weitere Unter-
stützung erhalten Unternehmen
vom europaweit größten Beratungs-
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nachhaltige Nutzung von Rohstof-
fen und die Sicherheit der Gesell-
schaft. Hier sind unter anderem die
neuen Arbeitsprogramme für Um-
welt- und Energie-Themen ange-
siedelt. Wichtige inhaltliche Schwer-
punkte im Umweltbereich sind
etwa die Abfallverwertung (u. a. Re-
cycling und Wiederverwendung
von Rohstoffen), marktnahe Inno-
vationen im Wassersektor (Trink-
wasser, Abwasser), Rohstoffe, Erd-
beobachtungsmethoden, Klimafor-
schung, Biodiversitäts- und Öko-
systemforschung. Im Energiearbeits-
programm gibt es Ausschreibungen
in folgenden Bereichen: Energie-
effizienz (Gebäude und Verbrau-
cher, Heizen und Kühlen, Industrie
und Produkte), CO-arme Techno-
logien (Elektrizität, Netze, Speicher,
Biokraftstoffe) sowie  intelligente
Städte und Gemeinden der
Zukunft.

Schwerpunkt kleine und
mittlere Unternehmen  
Viele Neuerungen machen Hori-
zon 2020 gegenüber seinen Vor-
gängerprogrammen attraktiver. Sie
minimieren den Verwaltungsauf-
wand und sollen mehr Projekter-
gebnisse in eine marktgängige
Anwendung überführen. Neben
der reinen Forschung legt Horizon
2020 einen stärkeren Fokus auf
Pilot- und Demonstrationsvorha-
ben. Ein Schwerpunkt ist das
Zusammenführen transdisziplinä-
rer Expertise, da Innovationen
häufig an disziplinären Schnittstel-
len entstehen. Um diesen Schatz
zu heben, sind viele Arbeitspro-
gramme bewusst interdisziplinär
angelegt. 
Die Europäische Kommission sieht
KMU als Innovationsmotor, der
Forschungsergebnisse schnell in
marktfähige Produkte überführen
und damit auch neue Arbeitsplätze
schaffen kann. Dies spiegelt sich im
Aufbau des Förderprogramms und
in höheren Förderquoten wider: In
den oben vorgestellten Säulen 2
und 3 (Industrielle Führungsrolle
bzw. Gesellschaftliche Herausfor-

Wichtiges Thema für die EU: marktnahe
Innovationen im Wassersektor
(Karin Schmidt/pixelio.de) 



lassen, zeigen exemplarisch die
nachfolgenden aktuellen Projekte,
die bereits seit mehreren Jahren
Zuwendungen über verschiedene
europäische Förderprogramme er-
halten. Beim Identifizieren passen-
der Förderinstrumente, beim Stel-
len der Anträge und auch bei der
Projektdurchführung hat die Bay-
FOR die Wissenschaftler und
Unternehmen unterstützt. 

AlpBC:
Alpine Baukultur zukunfts-
fähig machen
Der Alpenraum birgt einzigartige
natürliche und kulturelle Schätze,
die über Jahrhunderte unter den
örtlichen klimatischen Bedingun-
gen sowie der regionalen Expertise
entstanden sind. Ziel von AlpBC
ist es, die vielfältige alpine Baukul-
tur zu bewahren und für aktuelle
und zukünftige Anforderungen fit
zu machen. Dazu zählen eine ver-
besserte Energieeffizienz sowie
das Wissen um die Auswirkungen
des demografischen und klimati-
schen Wandels. 
Das AlpBC-Konsortium besteht
aus Institutionen des Bauwesens
sowie berufsständischen Verbän-
den fünf verschiedener Alpenlän-
der. Die zwölf Projektpartner wol-
len erreichen, dass die alpine
Baukultur stärker in der Raument-
wicklungsplanung auf kommunaler,
interkommunaler, regionaler, na-

tionaler und transnationaler Ebene
berücksichtigt wird. Im Vorder-
grund steht dabei ein ganzheitli-
cher Ansatz, der beispielsweise
auch das nachhaltige Verwenden
regionaler Baumaterialien sowie
die Nutzung erneuerbarer Ener-
gien einbezieht. Dazu will AlpBC
regionale Akteure für das Thema
sensibilisieren und qualifizieren.
Für das von der Handwerkskam-
mer für München und Oberbayern
koordinierte Projekt stellt die EU
über 34 Monate etwa 2,1 Mio.
Euro zur Verfügung. 

GeoMol:
Schätze in der Tiefe nutzbar
machen 
GeoMol untersucht die bis zu
5.000 Meter tiefen alpinen Vor-
landsenken nördlich und südlich
der Alpen, die sich beim Auffalten
des Gebirgszugs gebildet haben.
Sie besitzen enorme Potenziale für
das Erschließen und den Einsatz
von umweltfreundlichen Techno-
logien zur Energiegewinnung,
etwa der Geothermie. Die genauen
Strukturen dieser Senken sind
jedoch kaum bekannt. Außerdem
schließen sich manche Nutzungs-
möglichkeiten in den unterschiedli-
chen Tiefen gegenseitig aus.
Da viele nutzbare Untergrund-
strukturen über Ländergrenzen
hinweg verlaufen, ist ein ganz-
heitliches und transnational abge-
stimmtes Vorgehen notwendig.
Daher erarbeiten die 14 GeoMol-
Projektpartner harmonisierte Ver-
fahren zum Bewerten der Unter-
grundpotenziale. Sie werden in
enger Abstimmung mit allen Ver-
antwortlichen in den beteiligten
Ländern angewendet. Die Ergeb-
nisse fließen direkt in mehrere
3D-Untergrundmodelle ein und
sind Entscheidungsgrundlage für
Prozesse, die eine nachhaltige
Nutzung dieser unterirdischen
„Schatzkammern“ gewährleisten.
Die EU unterstützt GeoMol über
33 Monate hinweg mit insgesamt
rund 2,2 Mio. Euro. Das Projekt
wird durch das Bayerische Landes-
amt für Umwelt in Augsburg ko-
ordiniert.

IMAGEEN:
Lebensmittel und Getränke
umweltschonend gestalten
1,3 Milliarden Tonnen Nahrungs-
mittel vergeuden wir weltweit
Jahr für Jahr. Damit nicht genug:
Ihre Herstellung verschlingt
wichtige Ressourcen wie Wasser,
Agrarflächen, Energie, Arbeits-
kraft und Kapital in hohem Maße
und erzeugt eine beträchtliche
Menge an Treibhausgasen.
„Ökodesign“ als umweltgerech-
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GeoMol: Bohrturm des Geothermie-
Vorhabens “Geretsried-Nord” südlich von
München zur Erschließung von Thermal-
wasser für Wärmebereitstellung und
Stromerzeugung (Gerold Diepolder) 

AlpBC: alpine Baukultur bewahren und weiterentwickeln (Rainer Sturm/pixelio.de) 



tes Gestalten von Produkten
kann einen wichtigen Beitrag zur
Reduzierung des „ökologischen
Fußabdruckes“ in der Nahrungs-
mittelproduktion  leisten.
Ziel der Wissenstransfer-Initia-
tive IMAGEEN ist es daher,
KMU aus der Lebensmittel- und
Getränkeindustrie durch Infor-
mationsveranstaltungen und Work-
shops zu motivieren, in Eigen-
initiative ihre Produkte umwelt-
bewusster zu gestalten. 
Gleichzeitig will IMAGEEN die
Wettbewerbsfähigkeit von KMU
aus der Lebensmittel- und
Getränkeindustrie erhalten, die
sich europaweit mit immer stren-
geren Umweltschutzanforderun-
gen konfrontiert sehen.
Die umweltfreundliche Gestal-
tung ihrer Produkte ist für diese
Unternehmen unerlässlich, um
auch weiterhin auf dem interna-
tionalen Markt bestehen zu kön-
nen und den Ansprüchen von
Großkunden Genüge zu leisten.
Darüber hinaus können KMU
Geld sparen, wenn sie ihren Res-
sourcenverbrauch senken und
nachhaltigere Verpackungslösun-
gen schaffen. Zudem verbessern
sie durch eine freiwillige Redu-
zierung ihres CO2-Ausstoßes ihr
Image in der Öffentlichkeit. Die
Europäische Kommission fördert
das Projekt über 21 Monate mit
rund 552.000 Euro.

SIMWOOD:
Ungenutzte Holzvorräte in
Wäldern nachhaltig erschließen
Europa verfügt über 159 Millio-
nen Hektar Wald. Vor allem in
privaten Wäldern wird Holz als
natürliche Ressource oft nicht
optimal genutzt, und gleichzeitig
ist die steigende Nachfrage nach
Holz für die stoffliche und ener-
getische Verwendung immer
schwieriger zu decken. Das EU-
Projekt SIMWOOD möchte zu
einer effizienteren Nutzung ver-
fügbarer Holzvorräte und so zu
einer Stärkung der europäischen
Forst- und Holzwirtschaft beitra-

gen und die Holzmobilisierung
über einen integrativen Ansatz
verbessern. Neben den Themen
Waldbesitz, Waldbau und Holz-
erntetechnik legen die Projekt-
partner ein besonderes Augen-
merk auf die Konsequenzen für
andere Waldfunktionen und die
Beteiligung bereits existierender,
lokaler Interessensgruppen.
Insgesamt 28 Partner aus
Deutschland, Belgien, Finnland,
Frankreich, Großbritannien, Ir-
land, den Niederlanden, Portugal,
Schweden, Slowenien und Spa-
nien sind am Projekt beteiligt.
Darunter befinden sich zwei
europäische Institutionen (Joint
Research Centre und European
Forest Institute), 14 nationale
Forschungseinrichtungen und 12
kleine beziehungsweise mittlere
Unternehmen.
Gemeinsam untersuchen sie die
optimale Waldnutzung in 14
europäischen Modellregionen.
Die EU fördert das Vorhaben
über vier Jahre mit rund sechs
Millionen Euro. Koordinator ist
die Bayerische Landesanstalt für
Wald und Forstwirtschaft
(LWF).

Die EU stellt viele Fördermöglich-
keiten bereit. Deren Vielfalt stellt
potenzielle Antragsteller jedoch
vor große Hürden: Eine passende
Ausschreibung zu identifizieren
und einen erfolgreichen Antrag
zu stellen, erfordert umfassendes
Fachwissen. Bayerische Wissen-
schaftler und Unternehmer finden
dies gebündelt bei der BayFOR.
Das unter anderem vom Bayeri-
schen Staatsministerium für Bil-
dung und Kultus, Wissenschaft
und Kunst (StMBW) geförderte
Unternehmen informiert über
Fördermöglichkeiten, führt Wei-
terbildungsmaßnahmen durch und
bietet aktive Unterstützung bei
der Projektanbahnung, dem Auf-
bau internationaler Konsortien
und bei der Antragstellung. Nach
erfolgreicher Evaluierung unter-
stützt die BayFOR die Akteure
auch bei den Vertragsverhandlun-
gen mit der Europäischen Kom-
mission oder den verantwortli-
chen Projektträgern und über-
nimmt bei Bedarf auch das admi-
nistrative Projektmanagement und
die Öffentlichkeitsarbeit. Im Auf-
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SIMWOOD: verfügbare Holzvorräte effizienter nutzen (Jürgen Acker/pixelio.de)

Fördermöglichkeiten
identifizieren und nutzen



trag des StMBW betreut die Bay-
FOR darüber hinaus das Bayerische
Förderprogramm zur Anbahnung
internationaler Forschungskoopera-
tionen (BayIntAn). Durch die
Anbahnungshilfe sollen staatliche
bayerische Universitäten und Hoch-
schulen für angewandte Wissen-
schaften in die Lage versetzt wer-
den, Forschungs- und Kooperati-
onspartner im Ausland zu besuchen,
um darüber auch länderübergreifen-
de Forschungskooperationen zu ini-
tiieren bzw. zu vertiefen. 

Erfolgsfaktor Networking
Auf regionaler, nationaler und
internationaler Ebene ist die Bay-
FOR hervorragend vernetzt. Ihr
Verbindungsbüro in Brüssel ver-
tritt die Interessen der bayeri-
schen Hochschulen, stärkt deren
Sichtbarkeit und ist Kontaktver-
mittler zu den europäischen Insti-
tutionen. Darüber hinaus koordi-
niert die BayFOR die gemeinsa-
men Aktivitäten der Bayerischen

Forschungsverbünde und unter-
stützt ihre Vernetzung auf
europäischer Ebene. Die in der
BayFOR beheimatete Wissen-
schaftliche Koordinierungsstelle
Bayern-Québec/Alberta/Interna-
tional unterstützt außerdem bila-
terale Forschungsprojekte in die-
sen Regionen. 
Als Partner im Enterprise Europe
Network (EEN) bietet die Bay-
FOR auch zielgerichtete Bera-
tungsdienstleistungen für KMU
an, die sich für eine Teilnahme an
EU-Forschungsprojekten interes-
sieren oder länderübergreifend
miteinander kooperieren wollen.
Das EEN ist ein europäisches
Netzwerk, das Kooperationen,
Technologietransfer und strategi-
sche Partnerschaften zwischen
kleinen und mittleren Unterneh-
men fördert. Besonders im
Bereich Forschung und Entwick-
lung helfen die deutschen Partner
im EEN dabei, Kontakte in Wirt-
schaft und Wissenschaft zu initi-

ieren. Als Partner im bayerischen
„Haus der Forschung“ arbeitet die
BayFOR zudem mit Bayern
Innovativ, dem Innovations- und
Technologiezentrum Bayern (ITZB)
und der Bayerischen Forschungs-
stiftung eng zusammen. Durch
die Kooperation der vier Partner
im Haus der Forschung entsteht
eine zentrale Anlaufstelle zu
europäischer, nationaler und
bayerischer Forschungs- und
Technologieförderung. 
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